Das Hochzeitsgeschenk


„Ein lorischer Bogen.“

„Ein lorischer Bogen.“

„Ein lorischer Bogen dürfte angemessen sein.“

„Das Einzige, was in Frage kommt, ist ein lorischer Bogen.“

„Ich hab‘s, Haldir, wie wäre es mit einem lorischen Bogen?“

Haldir war für viele Tugenden weithin bekannt, unendliche Geduld zählte jedoch nicht zu ihnen. Es war nicht so, dass er über ein übermäßig aufschäumendes Temperament verfügte, das regelmäßig mit ihm durchging, er war aber auch kein Elb, der geduldig unbegrenzt lange darauf warten konnte, dass ein Ereignis eintrat. Nein, er verfügte über genau das richtige Maß an beiden Eigenschaften, gepaart mit der nötigen Aggressivität, Talent, Ehrgeiz und Charme, die ihn in seine Position als Hauptmann Loriens gebracht hatten. 

Auch Kreativität gehörte dazu, schließlich oblag ihm die Aufgabe, seine Heimat gegen jedweden Feind zu verteidigen. Das beinhaltete auch, Bedrohungen vorauszusehen, sowie diesen effizient zu begegnen. Dies erforderte ständig neue Ideen und Haldir war wirklich sehr kreativ, ebendiese zu entwickeln. Aber diese Kreativität strahlte nicht unbedingt auf andere Bereiche seines Lebens aus und das bereitete ihm nun schon seit einigen Tagen massives Kopfzerbrechen. Genauer gesagt exakt seit dem Zeitpunkt, an dem sein Lord Celeborn ihn so hämisch darauf hingewiesen hatte, dass er sich Gedanken über ein Geschenk für Glorfindel machen musste. Für Glorfindel, der mit seinem Patenkind Galina den Bund eingegangen war und der ihn noch immer nicht um seine Zustimmung gebeten hatte.

In seiner Verzweiflung war Haldir dazu übergegangen, Rat bei allen einzuholen, die ihm geeignet erschienen. Celeborn war ihm natürlich keine Hilfe gewesen. Ein langjähriger Freund und Kampfgefährte ebenfalls nicht. Genau so wenig der zuständige oberste Diplomat für Imladris. Den Händler für lorische Bogen hätte er nicht erst fragen sollen. Sein Bruder Rumil hatte ihm seinen Vorschlag in einem Ton unterbreitet, als wäre er der Erste, der jemals an ein derartiges Geschenk gedacht hatte, dabei lautete er genau so, wie jeder andere Vorschlag, den er erhalten hatte.

„Wenn ich noch ein einziges Mal die Worte ‚lorischer Bogen‘ im Zusammenhang mit einem Hochzeitsgeschenk höre, verprügle ich denjenigen, der sie in den Mund nimmt mit einem rostigen Orkschwert!“, schimpfte Haldir leise vor sich hin, während er verstimmt zum Talan seines Bruders Orophin stapfte. Sein Bruder war der letzte, dessen Rat er noch einholen wollte, schließlich war er der einzige in der Familie, der den Bund schon eingegangen war und dabei selbst ein Geschenk vom Brautvater erhalten hatte. Allerdings konnte Haldir sich beim besten Willen nicht erinnern, was das für ein Geschenk gewesen war. 

„Welcher Warg ist dir denn über die Leber gelaufen?“, erklang auch schon Orophins Stimme, während Haldir die Treppe zu dessen Talan erklomm. „Sämtliche Elben, die dir begegnen, machen einen großen Bogen um dich.“

„Ich brauche deinen Rat, Bruder, die Zeit läuft mir allmählich davon, die Zeremonie ist schon in drei Tagen und ich habe immer noch kein Geschenk. Du hast ja schließlich schon einmal eines bekommen und bist daher meine letzte Hoffnung …“, erklärte Haldir, noch bevor er die letzten Stufen überwunden hatte und versuchte, sich zusammenzureißen. Orophin war manchmal etwas empfindlich, wenn man ihm gegenüber einen zu harschen Ton anschlug und er brauchte wirklich dringend seine Hilfe.

„Du meinst, es geht um das Hochzeitsgeschenk? Du weißt immer noch nicht, was du Glorfindel zur Vermählungszeremonie schenken sollst?“

Haldirs Zähne mahlten aufeinander, äußerlich war ihm aber nicht anzumerken, wie sehr ihn Orophins überheblicher Ton an den Rand der Selbstbeherrschung brachte. Sein Bruder genoss die seltene Gelegenheit, bei der Haldir seinen Rat suchte, offensichtlich in vollen Zügen.

„Hast du nun eine Idee, oder nicht?“, fragte er mühsam beherrscht und Orophin merkte offenbar, dass er den Bogen nicht überspannen sollte.

„Natürlich. Komm herein, ich werde dir mein Hochzeitsgeschenk zeigen.“ 

Mit einer einladenden Geste ließ er Haldir vorausgehen und goss ihm unaufgefordert einen Becher Wein ein, von dem Haldir entgegen seiner sonstigen Gewohnheit einen großen Schluck nahm. Unterdessen ging Orophin mit raschen Schritten zu einem reich verzierten, fein gearbeiteten, flachen Schrank. 

„Ist dieser Schrank neu?“, fragte Haldir erstaunt. Es war schon einige Zeit her, seit er auf dem Talan seines Bruders gewesen war, meist suchten seine Brüder ihn auf.

„Ja, ich hielt ihn für angemessen“, antwortete Orophin. 

Haldir beschlich das dumpfe Gefühl, dass der Schrank einem seiner Möbelstücke ähnelte, der zur Aufbewahrung seines Bogens diente.

„Er ist natürlich nur für repräsentative Anlässe und Zeremonien geeignet, was aber für einen Lord mehr als angemessen wäre und wenn du in der kurzen Zeit einen ähnlich schönen auftreiben kannst.“, mit diesen Worten öffnete Orophin die Flügeltüren des Schranks und gab mit den Worten „Was könnte passender sein, als ein lorischer Bogen?“ den Blick auf die kunstvoll gearbeitete Waffe darin frei.

Mit einem Fluch stellte Haldir den Weinbecher ab und flüchtete förmlich aus der Behausung seines Bruders, um der Versuchung widerstehen zu können, ein Familienmitglied zu verprügeln.

Während er ziellos durch die Gegend lief, um seine gereizten Nerven zu beruhigen, kam er immer näher an den prachtvollen Talan des lorischen Herrscherpaares. Er blickte auf und sah seine Herrin Galadriel am aussichtsreichsten Punkt der Plattform stehen. Plötzlich blickte sie ihn direkt an.

„Was hast du gegen lorische Bögen, Haldir?“ vernahm er ihre sanfte Stimme in seinem Kopf, während ihn ein unwiderstehlicher Drang in die Richtung der Herrin des Goldenen Waldes zog.

Natürlich hatte Haldir nichts gegen lorische Bögen, im Gegenteil, er liebte die prachtvollen Waffen, die ebenso tödlich wie schön  waren. Es war nur so, dass es ein unkreatives Geschenk war, das Glorfindel erwarten würde und er wollte ihm etwas schenken, das so besonders war, wie die Leistung, die er erbracht hatte, nämlich Galina von der Pein zu befreien, der ihre Seele so belastet hatte. Davon abgesehen, Glorfindel war ein schrecklicher Bogenschütze. Nun, er war nicht wirklich ein schlechter Bogenschütze, viele Elben würden mit dieser Waffe blass neben dem Lord aussehen, aber gemessen an seinen Fähigkeiten mit dem Schwert war er sogar erbärmlich mit dem Bogen.

Galadriel lächelte ihm verschmitzt entgegen, als Haldir die letzten Schritte zu ihr zurücklegt, als ahne sie, welche Gedanken er gerade wälzte. 

Rasch verschloss er seinen Geist so gut als möglich vor ihr und verbeugte sich mit dem angemessenen Respekt. Kurz fragte er sich, ob er Galadriel um Rat bitten sollte, verwarf diesen Gedanken aber sofort wieder. Galadriel verschenkte IMMER lorische Bögen, die sie selbst auf ihren zukünftigen Besitzer einstimmte. Ein Zeichen höchster Ehre, Haldirs eigener Bogen war ein Geschenk seiner Herrin als Anerkennung für seine treuen Dienste gewesen. Aber für Glorfindel musste er ein eigenes Geschenk finden.

„Lord Elrond wird heute Abend an unserer Grenze eintreffen, Haldir. Ich möchte, dass du persönlich seine Eskorte nach Caras Galdhon begleitest.“, durchdrang Galadriels Stimme Haldirs Gedanken.

Mit einem Kopfnicken nahm Haldir den Befehl entgegen und verabschiedete sich. Nun hatte er noch weniger Zeit ein Geschenk zu finden.


***
„Lorische Bögen sind in euren Gedanken außergewöhnlich präsent, Hauptmann Haldir. Dabei sind wir doch auf sicherem Gebiet“, durchdrang die Stimme Lord Elronds seine Gedanken. Haldir konnte ein Zusammenzucken gerade noch verhindern, nicht aber den Hauch von Röte, der sich über seine sonst so beherrschten Gesichtszüge zog. 

Der Lord hatte recht, beinahe waren sie schon in Caras Galadhon angekommen, dennoch war es unverzeihlich, dass er seine Pflichten als aufmerksamer Leiter der Eskorte für den Fürsten von Bruchtal so sehr vernachlässigte. Noch unverzeihlicher war es, dass der Noldo ihm so auf die Schliche kam, aber während er grübelte, hatte er wohl vergessen, seinen Geist genügend abzuschirmen.

Als er seinen Blick auf den Peredhel richtete, sah er jedoch, dass Lord Elrond ihn wohl nicht tadeln wollte, sondern wohl eher ein Grinsen unterdrückte. Nicht, dass er seine Gesichtszüge nicht völlig unter Kontrolle hatte, aber in den Augen vermeinte Haldir einen belustigten Schimmer zu erkennen.

„Verzeiht, Lord Elrond. Ich versuche, ein passendes Hochzeitsgeschenk für Lord Glorfindel zu finden“, antwortete er dennoch schuldbewusst.

„Und Ihr habt euch für einen lorischen Bogen entschieden?“, erkundigte Elrond sich in einem so neutralen Tonfall, dass Haldir ihn nicht ernst nehmen konnte. Kurz ballten seine Hände sich zu Fäusten.

„Nein, im Gegenteil. Ein lorischer Bogen ist das Einzige, das ich Lord Glorfindel nicht schenken möchte. Nicht, dass ein lorischer Bogen kein angemessenes Geschenk wäre, doch glaube ich, dass Lord Glorfindel schon genügend hervorragende Bögen sein Eigen nennt und das Geschenk soll so besonders sein, wie die Verbindung, die er eingeht“, rang Haldir sich schließlich dazu durch, sein Problem zu beschreiben.

„Nun, Glorfindel ist ein Krieger, aber auch den schönen Künsten nicht abgeneigt. Ich bin mir sicher, Ihr werdet das passende Geschenk finden. Nur solltet Ihr es schnell finden, schließlich ist die Vermählung schon morgen Abend“, antwortete Elrond etwas mitleidig, bevor er sich wieder auf seinen Platz in der Marschordnung zurückfallen ließ.

***
Schlaf- und ziellos wanderte Haldir durch die Hauptstadt des goldenen Waldes. Nun war er schon einige Stunden wieder zurück und noch immer wollte ihm kein Geschenk einfallen. Schließlich ertappte er sich dabei, wie seine Schritte ihn zu den Werkstätten von Caras Galadhon geführt hatten. Genauer gesagt stand er vor dem Eingang der Bogenwerkstatt und hatte schon die Hand erhoben, um anzuklopfen, als sein Blick auf die Schmiede der Stadt fiel, die nur wenige Schritte entfernt lag.

Hinter der Schmiede befand sich das Kohlelager, das benötigt wurde, um das Feuer ständig in Gang zu halten. Unter dem großen Haufen Kohle hatte sich eine einzelne kleine Blume tapfer ihren Weg aus der Erde und zwischen den Schwarzen Brocken hervor gebahnt. Ein seltsam rührender Anblick und plötzlich wusste Haldir, was er Glorfindel schenken würde. 

Laut und die Tages- oder besser Nachtzeit völlig ignorierend hämmerte er an die Tür des Rüstungsschmiedes und konnte den hünenhaft gebauten Schmied schließlich dazu überreden, ihm eine Zeremonialrüstung zu überlassen, die eines Lords würdig war. Zu einem Preis, der selbst für ein Geschenk an einen Lord ans Obszöne grenzte, aber was für eine Wahl hatte er schon.

So schnell wie möglich eilte Haldir nach Hause. Nicht nur Lord Glorfindel war den schönen Künsten nicht abgeneigt, auch Haldir verfügte über gewisse Fähigkeiten, nur war er schon mehrere Jahrhunderte nicht mehr dazu gekommen, diese Fähigkeiten anzuwenden, doch wer ihn lange genug kannte, wusste, dass der Hauptmann ein begabter Graveur war. Diese Fähigkeiten wollte er nun nutzen. Er machte sich daran, ein filigranes Bild in die Brustplatte zu gravieren. Dazu arbeitete er die ganze Nacht und den folgenden Tag durch. Sein Nacken schmerzte und seine Hände waren verkrampft, als er sich gerade rechtzeitig, um sich noch für die Hochzeitszeremonie fertigmachen zu können, zurücklehnte und zufrieden sein Werk betrachtete.

Der Brustpanzer zeigte nun Felsbrocken einer eingestürzten Höhle oder Ruine, übergehend in eine stolze Blume umfangen und beschützt von einer vielarmigen Sonne, Glorfindels Wappen aus alten Zeiten in Gondolin, ein treffendes Bild für das Hochzeitspaar. Und viel außergewöhnlicher als ein lorischer Bogen.


***
Nach der Zeremonie fiel es Haldir, als Pate Galinas, zu, gleich als erster seine Glückwünsche und sein Geschenk zu überbringen. Herzlich zog er Galina an sich und entließ sie mit einem Kuss auf die Stirn in ihr zukünftiges Leben. Dann wandte er sich Glorfindel zu und umarmte auch den Lord kurz, wobei er ihm ins Ohr raunte: „Bei mir um ihre Hand anzuhalten, habt Ihr wohl vergessen!“, dann übergab er das Geschenk und ignorierte die Augenbraue, die Glorfindel hochgezogen hatte.

Mit dem nötigen Ernst beobachtete er, wie Glorfindel vorsichtig, das weiche Tuch von dem Geschenk entfernte, das er wohl schon als Rüstung identifiziert hatte. Die Augen des Lords weiteten sich überrascht, als er der Gravur ansichtig wurde. Dann allerdings zog sich die Augenbraue des blonden Elben wieder nach oben und mit einem mutwilligen Funkeln in den Augen fragte er: „Was, kein lorischer Bogen?“

Haldir griff sich von einem gerade vorbeieilenden Diener einen Kelch mit Wein und stürzte ihn in einem Zug hinunter.
